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Im Jahr 2009 enthält das Jahrbuch neben einem Überblick zu den 
aktuellen Entwicklungen des Staatsbetriebes viele Forschungsergebnisse 
zu den Gärten, zur Bau‑ und Kunstgeschichte unserer Schlösser und 
Burgen sowie zu deren Ausstattung und Kulturgeschichte. Restaurierungs‑
ergebnisse, Sammlungen und Ausstellungen werden vorgestellt. Einen 
besonderen Schwerpunkt bildet das Symposium zur Monumentalmalerei 
in der Albrechtsburg Meissen, das im Herbst 2008 stattfand. Wissen‑
schaftler diskutierten das historistische Bildprogramm im Kontext ähnlich 
ambitionierter Monumentalmalereien im deutschsprachigen Raum. Einige 
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In der großen Gesamtanlage des Zwingers ist das Nym-
phenbad ein besonderer und markanter Ort voll Mytho-
logie und naturhafter Ursprünglichkeit. Es liegt eher ab-
geschieden und versteckt eingebunden zwischen dem 
Wall im Nordwesten und der Baugruppe aus Franzö-
sischem Pavillon, Bogengalerie und dem im 19. Jh. an 
die Gemäldegalerie Alte Meister hinzugebauten Annex 
(Abb. 1). Die Bauarbeiten des Nymphenbades selbst be-
gannen ab 1712 und dauerten bis etwa 1719, waren 
also bis zu den Hochzeitsfeierlichkeiten des Kurprinzen 
von Sachsen in einem repräsentablen Zustand.
Zur Namensgebung und der Bedeutung der Anlage 
schreibt Fritz Löffler: »Das Nymphenbad ist kein Bad, 
sondern ein Grottensaal und Wassertheater, durch sei-
nen plastischen Schmuck in den Seitenwänden ein Nym-
phäon, wie es Pöppelmann auf seiner Reise nach Italien 
kennenlernte, das größte und originellste nördlich der 
Alpen. Es diente, wie der Chronist Iccander 1726 schrieb, 
den Herrschaften, die im Erdgeschoß des Pavillons spiel-
ten ›zum refraichieren‹. Das Nymphenbad mit seinem 
irreführenden Namen präsentiert sich so als Architektur-
saal, als ein geschlossener Raum im Freien, dem der 
Himmel als Decke diente«.1 (Abb. 2) 
Die Schmuckausstattung und das gewählte Bildpro-
gramm zeigen, dass Kurfürst Friedrich August I. (1670 –
1733) den mythologischen Bezug und die Symbolik des 
Wassers inszenieren wollte, gerahmt im geheimnisvollen 
und erdhaft verwobenen Spiel der Schutzgöttinnen der 
Quellen und Bäche (Nymphen), umgeben von Erdgeistern 
und Froschgetier vor dem Hintergrund saftiger, nass-
tropfender Moosbüschel und aufquellender Fontänen.
Freundlich und heiter begleiten Figurengruppen und Putti 
mit Szenen aus dem Reich des Neptun von den Balustra-
den aus die Szenerie.
Neben Matthäus Daniel Pöppelmann (1662 –1736), 
dem Baumeister des Zwingers, sehen wir eine weitere 
bedeutende Persönlichkeit im Kunstschaffen des frühen 
18. Jh. am Zwinger. Es ist der Hofbildhauer Balthasar Per-
moser (1651 –1732), der »zweite« Schöpfer des Zwingers.2 
Eine Reihe von Nymphen stammt direkt aus seiner Hand 
und sicher hat er die Gestaltung weiterer Bildwerke 
maßgebend beeinflusst;3 ein Einfluss, der bis zu den Mo-
dellen der neugeschaffenen Nymphen von Georg Wrba 
(1872 –1939) auf der Nordostseite und dem Frühling 
(1964) von Fritz Schlesinger in der Anschlussnische zum 
Französischen Pavillon auf der Südostseite reicht.
Dem Betrachter des Nymphenbades zeigt sich ein Bau-
werk mit beachtlichen Höhenunterschieden. Aus dem 
Zwingerhof kommend durchläuft man den Saal des Fran-
zösischen Pavillons im Erdgeschoss und erreicht den 
Nymphenhof mit einem großen, mittig angeordneten Be-
cken. Den Hof umrahmen Wandnischen mit überlebens-
großen Nymphen. Die linke Arkade (Südwestseite) zeigt 
einige Nymphen aus der Erbauungszeit, während die Ni-
schenreihe rechts (Nordostseite) mit Nymphen aus den 
1920er Jahren ausgestattet ist.
In der Mittelachse zum Wall hin steigt eine Kaskade 
empor, die von zwei repräsentativen Treppenläufen flan-
kiert wird. Über die Treppen gelangt man auf die Wall-
ebene. Hier schließt ein oberes Becken mit einem Brunnen-
aufsatz und wasserspeienden Delphinen die Anlage ab. 
Karl Schöppner
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Spätestens im Jahre 1712 befand sich das Nymphenbad 
im Bau. Die Arbeiten zogen sich aber bis zur Hochzeit 
des sächsischen Kurprinzen 1719 hin. Schuld an der re-
lativ langen Bauzeit dürfte auch die schwierige Wasser-
versorgung des Zwingers bei seiner Erbauungszeit ge-
wesen sein. Aus dem fernen Plaunschen Grund, westlich 
von Dresden, musste das Wasser in Holzleitungen (Röhr-
fahrten) zur Stadt geleitet werden. Einen geeigneteren 
Hochbehälter gab es zur Bauzeit noch nicht. Zwar drängte 
der Kurfürst schon 1710, ein Wasserreservoir auf dem 
sogenannten Kuhturm des Wilsdruffer Tores zu bauen, 
aber 1716 musste er diese Anweisung wiederholen. 5 
Damit kam das wirklich »kostbare Nass« erst zu den 
Hochzeitsfeierlichkeiten zum Nymphenbad. Eine Voll-
ständigkeit, wie man das auf dem Stich von 1729 (siehe 
Abb. 2) sieht, hat das Nymphenbad im Barock allerdings 
nicht erfahren. So war z. B. die ganze Galerie der Nym-
phen in den Nischen der östlichen Fassade (rechte Bild-
seite von Abb. 2) nicht besetzt. Auch fehlte das steinerne 
Becken im Nymphenhof. Stattdessen gab es wohl nur ei-
nen Rasenspiegel, aus dem ein – oder mehrere Wasser-
fontänen aufstiegen. 
Zur Barockzeit war die Versorgung der Wasserspiele 
im gesamten Zwinger mit mindestens 21 Wasseraus-
lässen ein technisch sehr aufwändiges Unterfangen. 
Man darf heute nicht vergessen, dass dies ohne techni-
sche Hilfsmittel wie Pumpen o. ä. passierte, der Betrieb 
also lediglich auf dem Höhenunterschied zwischen Spei-
cher und Entnahmestelle beruhte. Auch konnten längst 
nicht alle Wasserkünste des Zwingers gleichzeitig und 
für längere Zeit betrieben werden; dazu reichte einfach 
die Wasserkapazität nicht aus. Daher gab es »einen be-
sonderen Grottierer«,6 der die Wasserspiele unterhielt 
und auf Weisung bediente.
Nach dem Tod Augusts des Starken 1733 wandten 
die sächsischen Fürsten ihre Aufmerksamkeit anderen 
Bauwerken zu. So verfiel die ganze Anlage schon früh 
in einem »Dornröschenschlaf«, wurde zwischen 1783 und 
1795 zwar wieder hergerichtet, hatte aber keine Fon-
täne mehr im Nymphenhof und die Wasserspiele selbst 
wurden nicht mehr in Stand gesetzt. Als 1820 der Kuh-
turm am Wilsdruffer Tor abgebrochen wurde, kam die 
Wasserversorgung ganz zum Erliegen (Abb. 3).
Erst bei der großen Instandsetzung der 1920er Jahre 
unter der Leitung von Dr. Hubert Ermisch (1883 –1951) 
rekonstruierte man die Wasserkünste im Hof und im 
Nymphenbad. Dazu ließ er zwei Tiefbrunnen in den 
Zwingerhof abteufen. Von dort aus hatten elektrisch 
betriebene Pumpen ca. 185 m3/ h Grundwasser 7 zu 
den Wasserspielen zu fördern. In diesem Zuge ent-
stand auch das große Mittelbecken im Nymphenhof 
in seiner heutigen Form – alle fehlenden Nymphen 
der Ostwand samt Sockel schuf der Bildhauer Georg 
Wrba (1872 – 1939) neu. 
Hubert Ermisch ließ ebenfalls die Kalotten der Nischen 
neu mit einem stilisierten Muschelwerk verputzen und 
ersetzte die ehemals massiven Steinbrüstungen der Ter-
rassen und Treppenabgänge durch luftige Balustraden. 
Die Balustradensockel komplettierte er durch zahlreiche 
Kopien und Neuschöpfungen von Vasen und Figuren 
(Abb. 4 und 5).
Als Vorlage zur Rekonstruktion diente das Kupfer-
stichwerk von Matthäus Daniel Pöppelmann von 1729 
(siehe Abb. 2). Dabei nahm man hin, dass das Nymphen-
Abb. 2
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bad anschließend »barocker« aussah als zur Erbauungs-
zeit. Erstaunlich ist die große Zahl an verschiedenen Stein-
bildhauern, die bei der Erneuerung mitgearbeitet haben.
Von den Kriegszerstörungen 1945 blieb das Nymphen-
bad nahezu verschont, obwohl der angrenzende Fran-
zösische Pavillon sehr stark in Mitleidenschaft gezogen 
wurde. Seit etwa 1929 erfuhren die Wassertechnik und 
die Architektur keine systematischen und umfangreichen 
Erhaltungsmaßnahmen mehr. Ab den 1980er Jahren be-
treut im Wesentlichen die Zwingerbauhütte den Bestand 
im Rahmen des sogenannten Bauunterhaltes. Dabei galt 
es vorwiegend die »Epidermis« zu sichern und fortschrei-
tende Schadensphänomene einzudämmen.
Zur Konstruktion 
Das Nymphenbad ist, wie der gesamte Zwinger, im 
Äußeren ein reiner Sandsteinbau, dessen Baumaterial 
aus dem flussaufwärts gelegenen Elbsandsteingebirge 
stammt. Mit wenigen Ausnahmen, wurde es früher wie 
heute in unterschiedlichen Varietäten verwendet, je 
nach Beanspruchung und Einsatzort. Im Bereich der 
Gründungen und erdberührenden Substruktionen ver-
wendete man ausschließlich grob zugerichtete Werk-
steine. Bei den aufgehenden Wänden wiederum erstellte 




Der Zustand des Nymphen-
bades 1908. An der Stelle 
des heutigen Wasserbeckens 
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Rasenspiegel. Auf dem Haupt-





von der Rekonstruktion aus 
den 1920er Jahren.
Der Zwinger ist ähnlich einem Baukastenprinzip aus 
schweren Sandsteinen konstruiert. Einzelne Teile waren 
relativ einfach auszubauen. Da aber die meisten Stein-
blöcke im Mauerverband verblieben, mussten neue Steine 
millimetergenau hergestellt und eingepasst werden, was 
die Vermesser, die Planer und Statiker stets herausfor-
derte und den Bauleuten große Sorgfalt abverlangte.
Anlass zur Restaurierung des Nymphenbades
Die letzte Restaurierung fand vor ca. 90 Jahren statt. Ab 
etwa 1994 stellt die Zwingerbauhütte zunehmend Ver-
schleißerscheinungen an der Anlage fest. So mussten 
die Stützkonstruktionen der Treppenläufe verstärkt wer-
den. Wasserverluste in den Becken machten sich immer 
deutlicher bemerkbar und der technische Zustand der 
Wasserspiele ließ die Versorgung und Steuerung der Fon-
tänen immer abenteuerlicher werden. Erhebliche Ver-
witterungsschäden, korrodierte Eisenanker und frühere 
Durchfeuchtungen der Figurennischen machten die um-
fassende Restaurierung der Fassaden, ihrer Schmuck-
teile und eine Erneuerung der Wasser- und Betriebstech-
nik dringend notwendig. Um ernsthafte Gefährdungen 
für Besucher auszuschließen, wurde 2006 die Restaurie-
rung eingeleitet.
Besonderheiten der Restaurierung
Durch die exponierte topografische Lage der Baustelle 
unmittelbar am Hauptweg zum Zwingerwall entstanden 
logistische Probleme. Verstärkt wurde die Situation durch 
Lindenbäume und fehlende Freiflächen im Umgriff der 
Anlage. Öffentliche Veranstaltungen im unmittelbar an-
grenzenden Französischen Pavillon, Museumsnutzung 
und Gastronomiebetrieb in direkter Nachbarschaft zum 
Nymphenhof erforderten zusätzliche Rücksichtnahmen 
und geräuscharmes Arbeiten.
Als technische Besonderheit galt es, die völlig veral-
tete und korrodierte Wassertechnik neu zu konzipieren 
und auf einen zeitgemäßen wirtschaftlichen Betrieb um-
zustellen.
Die Restaurierung der Nymphen und hier besonders 
die originalen Figuren aus der frühen Bauzeit zwischen 
1715 und 1719, geschaffen von Balthasar Permoser, 
Benjamin Thomae, Paul Egell und Christian Kirchner, 
stellten hohe Anforderungen an das Gesamtkonzept 
und die Restauratoren (Abb. 5).
Bauliche Maßnahmen
In einem ersten Bauabschnitt widmete man sich der dem 
Wall zugewandten Seite mit der Sanierung der Treppen-
läufe, des oberen Beckens der Kaskade, der seitlichen 
Fassadenprospekte und des unteren Kaskadenbeckens 
auf dem Niveau des Nymphenhofes. Dazu war zunächst 
ein Wetterschutzdach erforderlich, um das Baufeld vor 
Witterungseinflüssen zu schützen. Eine baubegleitende 
Heizung sorgte dafür, dass Restaurierungsarbeiten auch 
im Winter erfolgen konnten.
Der zweite Abschnitt umfasste den Hof mit seinem 
großen unteren Wasserbecken und den Fassaden ohne 
den Französischen Pavillon (Abb. 6 und 7).
Systematisch erstellte Bestands- und Zustandskar-
tierungen, Nummern- und Maßnahmenpläne ermöglich-
ten ein fach- und sachgerechtes Vorgehen, eine ent-
sprechende Arbeitsüberwachung und Qualitätskontrolle 
sowie den Wiederaufbau der Einzelteile zum Gesamt-
werk. Naturwissenschaftliche Untersuchungen sicher-
ten das Maßnahmenkonzept ab. Die Architekturteile der 
Abb. 5
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und Bauwerkskonstruktion nach festgesetzten Kriterien. 
Handwerkliche Traditionen, wissenschaftliche Erkennt-
nisse und technologische Innovationen sind Grundlage 
aller Planungs- und Arbeitsprozesse. Bei den vielen stein-
restauratorischen Einzelmaßnahmen sind zusammenfas-
send zu nennen:
 Ersatz von zerstörten Architekturteilen und Bildwer-
ken durch exakte, detailgetreue Kopien,
 Reinigung der Steinoberflächen, Schadstoffminderung 
mittels Zellstoffkompressen oder Wasserbädern (sie-
 he Abb. 10), Festigung morbider Bereiche und sen-
sible Ergänzungen fehlender Oberflächen mit minera-
lisch gebundenen Steinersatzmassen,
 Applikation eines Oberflächenschutzes der exponier-
ten Bildwerke auf den Balustraden und 
Dokumentationen zu den durchgeführten Arbeiten. 
Die Architektur der Schauseite des Nymphenbades zum 
Wall hin ist wie eine Theaterkulisse gestaltet. Kräftige 
Sandsteinsäulen tragen ein reich gegliedertes Hauptge-
sims, auf dem wiederum die Balustraden mit den Vasen 
und Putti stehen. Durch Verwitterung, geborstene Vie-
rungen sowie korrodierte Verankerungen waren einzel-
 ne Trommeln der Säulen so geschädigt, dass man sich 
entschloss, diese auszuwechseln. Hierbei mussten die 
schweren Gesimse und intakten Säulenschäfte abge-
stützt, dann die zerstörten Steintrommeln erneuert und 
die Stützkonstruktion wieder entfernt werden. Zusätz-
lich waren Schmuckteile und Wandplatten der Fassaden 
zu ersetzen. Es erfolgte wieder das gleiche systemati-
sche Vorgehen wie beim Austausch der Säulentrommeln. 
Immer war dabei zu beachten, dass der nur wenige Mil-
limeter breite Fugenschnitt erhalten blieb.
Bei der Restaurierung des Nymphenbades übernahm 
die Zwingerbauhütte einen hohen Arbeitsanteil in Eigen-
leistung des Bauherrn. So wurden z. B. alle neuen Balus-
ter von Mitarbeitern der Hütte angefertigt, ebenso die 
Restaurierung aller Nymphen, Sockel, Balustradenfigu-
ren und der Brunnenschmuck im oberen Wasserbecken. 
Bei den 45 Skulpturen der Balustraden- und Gesimsauf-
sätze handelt es sich durchweg um Kopien oder Neu-
schöpfungen aus der Zeit vor und unmittelbar nach 1945. 
Schadstoffeinträge aus der Umwelt, Verwitterung und bio-





Balustraden, die 64 Treppenstufen sowie das obere 
Becken mussten gänzlich abgebaut und die Steinteile 
von Steinmetzfirmen restauriert bzw. erneuert werden. 
Nicht wieder zu verwendende Sandsteine wurden werk-
steingerecht neu hergestellt bzw. kopiert. Dabei wurde 
auf einen gleichen geologischen Entstehungshorizont 
des Steinmaterials geachtet. Auch die Oberflächenbearbei-
tung der Neuteile hatte sich streng nach den historischen 
Vorgaben vorhandener Strukturen zu richten (Abb. 8).
Besondere Bedeutung kam der Werkplanung mit der 
akribischen Bauvermessung zu. Die Planer machten 
sich das Baukastenprinzip der Werksteinarchitektur zu 
Nutze. Mit Hilfe der elektrooptischen Bauaufnahme und 
Vermessung konnten zum Beispiel passgenau die Fugen-
schnitte der Versetzpläne für die mehrfach gewendelten 
Treppenstufen am PC ermittelt werden. Der Architekt 
war somit bereits in einer frühen Planungsphase in der 
Lage, die Schablonen für die neuen Steinstufen und Po-
destplatten zu entwickeln und sie direkt an den Natur-
steinbetrieb zur Herstellung zu liefern. Dies hatte zur 
Folge, dass man den Bauprozess zeitlich erheblich straf-
fen konnte (Abb. 9). Auch der Aufriss der Versetzmarken 
an den geschwungenen Treppenwangen erfolgte durch 
den Vermesser, sodass die Steinmetzfirma von diesem 
zeitraubenden und bei händischer Ausführung mit der 
Wasserwaage auch fehlerbehafteten Arbeitsvorgang ent-
lastet wurde.
Nach der Konsolidierung der Gründungen der Trep-
penläufe und den Unterbauten des Beckens wurden die 
Rohrführungen und elektrischen Versorgungsleitungen 
verlegt und entsprechende Dichtungsmaßnahmen vor-
genommen.
Steinrestaurierung
Wasser, Sonne, Wind und Frost wirken seit jeher als na-
türliche Einflüsse auf die wertvollen Steinoberflächen der 
Zwingerarchitektur und Bildwerke. Auch Algen, Moose 
und Flechten finden ausgezeichnete Nährböden in Po-
ren und Rissen. Seit der Industrialisierung kommen »mo-
derne« Schadstoffe hinzu. Besonders durch Rückstände 
aus dem hohen Verbrauch an fossilen Brennstoffen (in 
der Kombination mit der Luftfeuchte) bilden sich aggres-
sive chemische Verbindungen, die zusätzlich zerstörend 
auf das Steingefüge einwirken. Somit ist der Zwinger ein 
hochwertiger »Dauerpatient«, 8 der umsichtiger Pflege 
und fachgerechter Fürsorge bedarf. Wie kaum ein ande-
res Bauwerk in Sachsen lebt das Zwingerensemble auch 
durch seine bildkünstlerische Gestaltung. Im Grunde ist 
es hier die bearbeitete Steinoberfläche, die dem Kunst-
werk Formenreichtum und Lebendigkeit in Detailfreude 
verleiht.
Diese Oberfläche gilt es zu bewahren, zu schützen und 
wenn nötig auch wieder herzustellen. Immer ist dabei 
»das Original« verpflichtend und Maßstab gebend. Da-
her nehmen die Grundsätze des Denkmalschutzes einen 
sehr hohen Stellenwert ein. Konservierungs- und Restau-
rierungsmaßnahmen beginnen heute mit der genauen 
Erfassung des Be- und Zustandes der Steinoberflächen 
Abb. 9
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deutlich angegriffen. Hier, wie an anderen Stellen des 
Zwingers zuvor, galt es, die Skulpturen nicht weiter dem 
»Zahn der Zeit« zu überlassen. Durch gezielte steinres-
tauratorische Maßnahmen wurden daher die Oberflä-
chen gesichert, wo nötig ergänzt und mit einer Silikon-
harzlasur geschützt. Dieser »hautnahe Regenschirm« 
besteht aus einer dünnen Lasur mit steinverträglichen 
Eigenschaften, die wasserabweisend auf der Steinober-
fläche (nicht im Porenraum) wirkt und eine Feuchtewan-
derung aus dem Stein ermöglicht sowie reversibel ist. 
Seit Ende der 1990er Jahre wurde dieses Farbsystem 
speziell für die Steinoberflächen des Zwingers modifiziert 
und auf die hohen ästhetischen Ansprüche des Bauwer-
kes abgestimmt. Zusätzlich zum konservatorisch wich-
tigen Schutzeffekt sind durch erforderliche Pigmentzu-
gaben farbliche Anpassungen an die noch hell im grauen 
Ockerfarbton erhaltenen Fassaden zu erreichen. Ein wich-
tiger Aspekt, der die Lesbarkeit der Figuren gegen den 
hellen Hintergrund erhöht.
Bei der Restaurierung der barocken Nymphen zeigte 
sich nach dem Abbau und eingehenden Untersuchungen, 
dass sie einen überraschend hohen Anteil von stein-
schädlichen Salzen enthielten, die langfristig zu unkalku-
lierbaren Schäden geführt hätten. Die überlebensgroßen 
Figuren bekamen in speziell angefertigten Wannen ein 
Vollbad in entionisiertem Wasser. Durch kontinuierliche 
Messungen der Leitfähigkeit des Wassers ließ sich die 
Konzentration der Schadsalze messen, die sich im Stein 
lösten und ins Wasser wanderten. Mehrere Wochen nahm 
diese effektive und sensible Methode in Anspruch. Das 
Verfahren wurde in der Zwingerbauhütte eigens für sol-
che schweren Fälle der Steinversalzung entwickelt und 
standardisiert (Abb. 10).
Von besonderer Bedeutung war die Wiederherstel-
lung der Dichtigkeit aller Wasserbecken. Dabei steht 
der praktische Denkmalpfleger immer im Abwägungs-
prozess zwischen Eingriffen in die historische Bausubs-
tanz (meist mit Substanzverlusten verbunden) gegen-
über dem wünschenswerten Erhalt der Unikate und 
Bauzusammenhänge. Meist sind wasserdruckhaltende 
Konstruktionen immer mit unvermeidlichen Eingriffen 
verbunden. Es ist Stand der Technik, den Anforderungen 
entsprechend auch an denkmalgeschützten Gebäuden 
moderne Baustoffe einzusetzen. So auch hier bei den 
Dichtungen der Wasserbecken. 
Es kam eine glasvliesbewehrte Kunststoffabdichtung zum 
Einsatz, die starke Scherbewegungen aufnimmt und pro-
blemlos an unterschiedliche Formen angepasst werden 
konnte.
Durch ein differenziertes Vorgehen bei den einzelnen 
Beckendichtungen war es möglich, Bauteile in situ zu 
erhalten und Eingriffe in die historische Bausubstanz 
zu vermeiden. Ein Beckenrand aus der Barockzeit blieb 
zum Beispiel unberührt, weil man die Dichtigkeit durch 
eine Kombination aus herkömmlicher Bleiabdichtung und 
modernen Kunststoffen erreichte.
Wasserspiele
Bis 2006 funktionierte die Wasserversorgung der Brun-
nen und Fontänen nach dem »Durchlaufprinzip« wie es 
Hubert Ermisch gebaut hatte. Aus den Brunnen lief das 
Wasser zurück durch den Zwingerhof in den Teich und 
von dort in das öffentliche Kanalnetz. Für die Zukunft 
war dies ein zu teures Unterfangen und eine zu große 
Verschwendung von Grundwasser. Analysen ergaben 
eine zunehmende Verschmutzung durch Fremdstoffe. 
Die Nährstoffinhalte und eine deutliche Erwärmung des 
Grundwassers bewirkten fortschreitendes Algenwachs-
tum, das nicht nur die Reinigungszyklen signifikant ver-
kürzt, sondern auch die Sandsteinarchitektur stetig 
belastet. Mit der Neukonzipierung als Umwälzsystem in 
einem geschlossenen Kreislauf erzielte man höhere Um-
weltverträglichkeit, niedrigere Betriebskosten und eine 
benutzerfreundlichere Steuerung. 
Das aufbereitete Wasser ist frei von chemischen Ver-
unreinigungen und kann bei der Entleerung des Systems 
in den Vorfluter eingeleitet werden. Hilfreich bei der 
Trassenführung der neuen Leitungen für die Ver- und 
Entsorgung war das von Hubert Ermisch angelegte un-
terirdische Gangsystem. Es wurde baulich saniert und 
stellenweise für den Einbau neuer Pumpen, Sammelbe-
hälter, Filter und Steuerungsanlagen erweitert. Spätes-
tens mit dem Neubau einer vollumfänglich installierten 
Technikzentrale im Untergeschoss des Französischen 
Pavillons wird die Erneuerung der Wassertechnik im Nym-
phenbad abgeschlossen sein (Abb. 11).
Das neue Betriebssystem beinhaltet auch eine zeit-
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künftig alle Düsen regulierbar sein. Es ist jetzt möglich, 
die unterschiedlichen Wasserkreisläufe differenziert zu 
inszenieren, was die Attraktivität der Anlage noch erhöht. 
In historischen Aufzeichnungen wird berichtet, dass 
es an beiden Treppenläufen sogenannte Vexierwässer 
gegeben hatte. Iccander schreibt im Jahr 1726 dazu: 
»Wie denn auch zu beyden Seiten die in dieser Tiefe von 
der Festung hinunter gehenden Treppen also mit Was-
ser bespritzt werden können, dass niemand trocken 
dadurch zu kommen vermögend«. Bei den Bauarbeiten 
entdeckte man, trotz sorgsamer Beachtung der Subs-
truktionen, keinerlei Befunde, welche auf die von Iccan-
der beschriebenen »Wasserspritzer« hingewiesen hätten.
Beleuchtung des Nymphenbades
Absichtlich zurückhaltend wurde die Beleuchtung des 
Nymphenbades ausgelegt. Ein differenziertes Vorgehen 
war erforderlich. Die Verkehrssicherheit der beiden Trep-
penläufe erzielte man mit der Kombination mehrerer 
Lichtquellen: LED- Lichtschläuche, die versteckt in Falzen 
der Treppenwangen untergebracht sind, Kandelaber mit 
eingebauten Strahlern beleuchten die Austritte der Trep-
pen und zusätzliche Deckenstrahler erhellen die Antritte 
auf dem Hofniveau. 
Aus dem Saal des Erdgeschosses des Französischen 
Pavillons fällt das Licht in den Nymphenhof und wird er-
gänzt durch dezente Strahler im Hauptgesims über den 
Figurennischen.
Die Instandsetzung des Nymphenbades war eine kom-
plexe, umfangreiche und anspruchsvolle Restaurierungs-
arbeit sowohl für die Planer, Bauhandwerker und Restau-
ratoren. Das gute, praktische Zusammenspiel zwischen 
allen am Bau Beteiligten war wesentlicher Grund für die 
erfolgreiche Bewältigung dieses bedeutenden Abschnit-
tes der aktuellen Zwingerrestaurierung. Durch differen-
zierte Planung und Bauausführung blieben die Eingriffe 
auf das technisch notwendige Maß beschränkt.
Der Besucher des Nymphenbades kann sich wieder an 
der ruhigen, erfrischenden Atmosphäre einer großarti-
gen Rarität der sächsischen Baukultur erfreuen, wenn er 
durch das Erdgeschoss des Französischen Pavillons oder 
vom Wall kommend eintaucht in eine ungewohnte Bild-
sprache mit Geschichten aus der Welt der antiken My-
thologie (Abb. 12).
Zusätzliche Elektoinstallationen
Für die Optimierung der Infrastruktur zur öffentlichen 
Nutzung des Nymphenbades bei Veranstaltungen usw. 
sorgte der Einbau von Senkelektranten für die flexible 
Stromentnahme.
Technische Daten
Eigentümer / Bauherr Freistaat Sachsen /  
Sächsisches Staatministe-
rium der Finanzen
Baulich zuständig Staatsbetrieb  
Sächsisches Immobilien- 
und Baumanagement,  
Niederlassung Dresden I
Liegenschaftsverwaltung 
und Nutzung der Anlage
Staatliche Schlösser, 
Burgen und Gärten Sachsen
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Die figürliche Schmuckausstattung  
des Nymphenbades
Das Nymphenbad entstand im Zeitraum von 1711 bis 
1713 und ist Teil der ältesten Baugruppe des Zwingers. 
Die Nymphen, die von verschiedenen Künstlern angefer-
tigt wurden, zählen zu den ältesten und am besten erhal-
tenen Figuren im Dresdner Zwinger.
Der weitaus größte Teil des heutigen Figurenbestan-
des aber stammt aus der Zeit von 1927/1928 und wur-
 de von unterschiedlichen Bildhauern nach Vorlagen von 
Professor Wrba gearbeitet.
Anmerkungen 
1  Löffler, Fritz / Pritsche, Willy: Der Zwinger in Dresden, Leipzig 1976, S. 26.
2  Marx, Harald (Hg.): Pöppelmann. Der Architekt des Dresdner Zwingers, Leip-
zig 1989, S. 54.
3  Ermisch, Hubert Georg: Der Dresdner Zwinger, Dresden 1956, S. 42.
4  Grundlage für die Zusammenfassung ist die Recherche zur Genese und Quel-
lenlage des Nymphenbades von Dr. Hartmut Olbrich: Das Nymphenbad des 
Dresdner Zwingers, Görlitz 2005 – 2006, = unveröffentlichtes Manuskript. Die 
Arbeit entstand im Auftrag des SIB als Vorbereitung für die Restaurierungs-
maßnahme.
5  Ebd.
6  Löffler, Fritz / Pritsche, Willy (wie Anm. 1), S. 26.
7  Ermisch, Hubert Georg (wie Anm. 3), S. 90.
8  Ulrich Aust, in: Deutsche Kunst und Denkmalpflege, 1/1991 Seite 67, Dauer-
patient Dresdner Zwinger.
Exkurs: Figurenausstattung mit Originalen aus der Erbauungszeit und ihre Hofbildhauer
Nymphen in den südwestlichen Nischen
Balthasar Permoser Die Nymphe mit der Muschel 
Die Nymphe, die vom Bade kommt 
Die Nymphe, die zum Bade geht
um 1715 –1718 
um 1715 –1718 
um 1715 –1718
Benjamin Thomae Nymphe um 1714 –1716
Christian Kirchner Nymphe um 1718
Tritone seitlich der Wassertreppe 
Benjamin Thomae
um 1712 –1713
Quellnymphen rechts und links  
der Kaskade im unteren Becken 
Joachim Kretzschmar
Originale 1929 durch Kopien ersetzt,  
Originale verschollen
um 1712
Joachim Kretzschmar Fischmaske vom rechten  
Nischenbrunnen
um 1712
Christian Kirchner Fischmaske vom linken  
Nischenbrunnen
um 1712
Bekrönung über der Wassertreppe, auf der Balustrade rechts und links
Christian Kirchner Triton und Nereide (re) um 1725
Neptun und Amphritride (li) 
Beide Gruppen wurden nach 1945  
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Im Jahr 2009 enthält das Jahrbuch neben einem Überblick zu den 
aktuellen Entwicklungen des Staatsbetriebes viele Forschungsergebnisse 
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